»3° WARUM MUSS MAHLER 


FÜR ZWEI JAHRE UND ELFMONATE 


; ZUGHTHAUS ? 


30 Pf, 


2, soller in der Nacht vom 1.12. 
4%. 68 an der Spitze eines mit 
Brandfackeln und Molotoweocktäils 
bewaffneten Haufens in die Ge- 
schäftsräume des Hauses Springer 
eingedrungen sein. 

5. er hatte die finstere Absicht, 
die Auslieferung der Publikations- 
Organe dieses lauses zu verhindern, 
4. dabei verursachte er Verwüstun- 
gen im Werte von 250 000 DM, 

S- gr i5t außerdem führender Funk- 


WARUM MUSS 
GENOÖSSE MAMLE 
FÜR 2 JAHRE 
UND AA MONATE 
INS 
ZUCHTHAUS ® 


suchen nicht nur die wirtschaft- 
liche Fristenz...zu bedrohen; son- 
Gern sie wollen die samte par- 
lamentarisch-denokratische Freiheits- 
ordnung unseres Staatswesens zer- 
stören, 

7. soll er seinen Beruf als Rechts- 
anwalt nur als Durchgangsstadium ' 
betrachten, j 

8, soll er eine politische Laufbahn 
anstreben, 


Au 4. November 1968 stand Gen. Mah- 
ler vor dem sog, Ehrengericht, 


Damals erreichte die Justizkampap- 
ne der Studenten, Lehrlinge und 
Jungarbeiter ihren militanten Hö- 
hepunkt. Plastersteine prasselten 
auf die Häupter der Richter und der 
Bullen. 

In der selben Nacht brannte in 
Frankfurt das Landgericht, 


Der neue Schauprozeß in Mosbit ist 
yon der Staatsanwaltschaft mit 115 
Geugen abgesichert worden. 

Au Montag dem 10. November jm 

Baal 500, Justizpalst Tumste, 
fängt der 'lanz an. Vormitkags ! 


Unsere Melodie: 


ZERMAHLERN WIR DIE JUSTIZ ! 


Man wollte Mahler den Mund stopfen. 
Per Ehrengerichtsverfahren. Per Be- 
rufsverbot. Aber diese einfaillslo- 

se und plumpe Maschezog nicht. Mah- 
ler verließ als "Ehrenmenn" das ih- 
rengericht, 


Am 10. November 1969, also in we= 

nigen Tagen, steht der Gen. Mahler 
erneut vor einen Gericht, Diesmal 

nicht vor einem Ehrengericht, son- 
dern in Moabit. 

Was wirft man ihm vor? Damals wie. 

heute dasselbe: 

Er soll 1, ein eigenen System ent- 
wickelt haben, um gegen seine Pro- 
zeßgegner vorzugehen (Zivilprozeß 

Springer - Mahler). 


m 


GIN-LUISE STRAO 


DAHLEM -DORF KÖNI 
U-BAHN, A 6a 10,1 
DIE MIT DEM RiESENSARTEN 


LES 


Die Justitkampagne ist tot - 


lang lebe die Justizkampagne! 
EEE Arber ET 
Marx forderte vor über 100 Jah- 
ren die Zerschlagung des kapitali- 
stischen Systens. 

Wer möchte behaupten, daß die Bun« 
desrepublik Deutschland kein kapi- 
talistisches System sei. War des- 
halb aber seine Parole falsch o- 
der gar großnaulig? 

Die Revisionisten sagen ja, Wir a- 
ber sagen, seine Parole war rich- 
tie! 


Vor nahezu zwei Jahren entstand 
die Farole,Zerschlagt die bürger- 


liche Justiz! Es stimmt, wenn man- 


Übrigens: der Depp im Vorstands- 
stuhl, Landsgerichtsdirektor 
Klanroth, ermittelt seit Monaten 
in Sachen Bombenfund bei der K 1, 
Im"Schottern!flüstert man sich zu 
daß er eine Bombe noch nicht ge- 
funden hat, Ob er sie bis Montag 
noch finden wird? 


Falls der Justizpalast dann noch 
stent benützt die Busse A 90 oder 


A 86 oder U-Bahn bis Turmstraßei! 


WEITERE RELEGATI ONEN Thomas K, 


"Es ist mit einem Aderlaß zu reohmen, wie es ihn nur 193% in 
Deutschland gegeben hat." (NS-Harndt) 


Die Hochschule 
lädt hiermit ein 
zur Ausstellur, 


Kuba Film 

10 Milltonen Tonnen Zuckarernte 
Revalution der Roalpolltik 

in Lateinamerika 
(Kubas gegenwärtige 
Außenpolitik) 


R 


Seit dem 31. Oktober zeigt das 
Rote Studenten Arbeiter Kino in 
Charlottenburg, Hebbelstrasse 18 
sein Programm, Es ist das einzige 
Westberliner Kino, das den Plan 
eines 502. Zentrums Tinanziell 
und politisch unterstützt. Das 
Rosta-Kino wird von der Soziali- 
stischen Filmkooperative betrie- 
ben, Genossen, die auch aktiv in 
Betriebs- und Basisgruppen tätig 
sind, um Agitations- und Schu- 
lungsfilme auch selbst herstellen 
zu können. Die Auswahl der Filme 
und die Leitung des Kinos werden 
von einem Uremium kontrolliert, 
in dem die Produzenten, Betriebs- 
gruppen, ROTZEG etc. vertreten 
sind, Fiimwünsche und Kritik kön- 
nen auch von den Besuchern ge- 
äussert werden. Der Pächter des 
ROSTA ist ein Kapitalist, der je- 
doch nicht mehr über die Produk- 
tionsmittel verfügt. Er erhält 

10 % der Einnahmen als Miete, 
tritt in Kontakt mit den Verleih- 
firmen wnd macht sich auch sonst 
nützlich, da die Genossen nicht 
ihre ganze Zeit ins Kino stecken 
können, Es ist klar, daß das 
vermitteln. !ilme wie "Hercules 
und Odysseus" dienen einzig und 
allein der Entspannung, man 

sieht sie Sich nach anstrengen- 
den Basisgruppensitzungen oder 


‚politischen Debatten an. Bei Ver- 


leihfilmen springt immer noch 
ein Profit von 50 % heraus, der 
anderen Projekten zugute kommt. 
30 % der kinnahmen werden für 
Vorfilme verwendet, es ist ge- 
plant, ein Vorfilmprogramm auf 
die Beine zu stellen. 


Unter dem Druck des massenhaften Widerstandsstreiks gegen -das Ord- 
Anungsrecht als Wegbereiter und wıerläßliches Instrument für die 
technokratische Hochschulreform im W8 1968/69 wurde die Relega- 


:tionsmaschine lahmgelegt ( Selbstanzeigenkampagne - Aufhebung 
der ncisten Relegationen durch das Verwaltungsgericht - durch 
die Studenten erzwungener Rücktritt von NSmBlaesing). 

Die Versuche der Nazifraktion (NS-Harndt im Akademischen Senat: 
"Mir war seit langem bekannt, daß Blaesing Mitglied in NS-Or- 
ganisationen war," und der Fall war erlediet), notfalls tausend 
Studenten zu relegleren, und die Versuche der reaktionären Pro- 


Tessoren, den Streik 
scheiterten an dem Geg 
se Vorgehen nicht für po, 
nären professoralen Cnon 
Strafanträgen über die I 


rit Relegsationsverfahren zu beantworten, 

tz zwischen Politischem Senat, ’der diem 
tisch opportun hielt, und den reaktio- 
Die Denunziantenelique ist dann mit 
tische Polizei gegen uns vorgegangen, 
Während wir eine zentrale Sampagne zegen das Hochschulgesetz im 
letzten Semester versäunt haben, ist die Relegationsmaschine mit 
verfeinerten Methoden wieder in Gang gesetzt worden, 

Mit Schreiben vom 24,Oktober sind in diesen Tagen einzelnen Stu- 
denten (mindestens 6) Rolegationsverfahren ins Haus geschickt 
worden. Die jetzt eingeleiteten Verfahren sind von damaligen 
Rektor NS-Harndt am 30, und 31, Juli beantragt worden. Das war 
die letzte Amtshandlung des Rektors der Freien Universität, Durch- 


Kubaänische Plakate 
am 8. November 1959 um 18 Uhr 


10. November 8 Uhr 
12. November i8-Uhr 


15. Novembar 18 Uhr 


che Genossen sagen, die Justiz, aauß 
noch nicht zerschlagen ist. Genos- 
sen faßt euch :inen Moment an die 
Nasenspitze ur | denkt nach. War 
deshalb die P: ole damals falsch? 
Ist die Parole nicht heut noch 
richtig? Wir Kennen niemanden aus- 
ser Schmidt-&c ınautze, Ehmgke und. 
Konsorten, die ernsthaft behaupten, 
daß diese Parc .e falsch sei, Sclbst 
Augstein in de: letzten Spiegelnum- 
mer fand, daß liese Kampagne nicht 


geführt werden die Relegationsverfahren nach dem Oränungsrecht im 
neuen Universitätsgesetz, das erst am ersten August inkraft trat, 
Notpräsident, NS- und WX-5A-Mann Harndt hat in aller Heimlichkeit 
einen Ordnungsausschuß berufen, dem wieder an führender Stelle 
sein NSDAP-Freund Bläsing angehört, 


Die neuen Relegationsverfahren beziehen sich auf die Ereignisse im 
Sommer 1969 (Kampagne gegen Denunzianten) und z. T, auf die Selbst« 
anzeigen im W3 68/69, Sie stützen sich auf studentische (va. die 
Jurastudenten Töpfer und Flügge) und professorale (u. a, Quaritsch, 
Sanmann, Bräuer und Reinhola) Denunziantenberichte, 


UNDOGMATISCHE KNEIPE FÜR LINKE LEUTE 
Sonntage 'e I 


so ganz blöd wir. 

Und die Genoss ın im Knast erst - 
Schmiedel im TU ıitersuchungspericht 
Hamburg, Pawla 1 Berlin 27, Sei- 


delstr. 39 - £ .nden daß diese -Kau- 


pagne jetzt en!lich wieder emnst- 
haft vorangetr .eben werden muß. 


Zwar Mag diese Kampagne keine re- 
volutionüre B& ufsperspcklive für 


Juristen darst len, aber wir braur 


chen sie trotzuenm, 


Ein Beispiel aus der jüngsten Ge- 
schichte: aus der Strafanstalt 
brach wurde Reinhard Wetter 2 Mo- 


nate früher rausgelassen, so lästig 


wurde der Justiz die üriclflut der 
Genossen, so unangenehm die vielen 


Besuche, und die Rundfur 
Beat-Sendungen der Genos 
München, 


Wenn die in Bonn versuchen 
ner Amnestie die Justizkamp 
abzuwürgen - na, dann mal zu! 


Durch das Nochschulgesetz hat sich die Staatsgewalt ein weit besseres 
Ordnungsrecht geschaffen, als sie es bisher hatte, In dieses THoch- 
schulgesetz wurden säntliche Erfahrungen mit unseren Streiks im ver- 
gangenen WS aufgenommen und repressiv verwertet, So ist vor allem der 
Tatbestandskatalog bis ins Beliebige erweitert, Hieß es früher nur, 


bestraft werde bei einer "vorsätzlichen Störung der 


Forschung, der, 


Lehr= und sonstigen Universitätsveranstaltungen, sowie der Arbeit 


der Iniversitätsverwaltung", so zahlt das Universi 


Atsgesetiz fünf 


Tatbestände auf, darunter sogar die bloße Aufforderung zu einer Stö- 
rung, Dadurch kann fast jede kritische Äußerung, jeder Versuch einer 


Diskussion, wenn sie dem gerade dozierenden P 


Ordnungsrecht unterfallen, Do 
yenn ein Sırafverfahren 
Jeichaciti, 
"ner die 


wird. Erforde: 


ichkeit antscheidet der 


ann das Urdnungsverfahren 
s für erforderlien 
ränungsausschuß, 


Die älfte der von den neuen Relegationsverfahren betroffenen Stu- 
| denten hat bereits wegen desselben Tatbestandes ein Strafverfahren.) 


Reichskabarett 


E 1 - 15, JUDWIGKIRCRSTR. 6, Tal.“ 831 0B 179, tägl, muß. Mo. 2000 


cum ALLES HAT SEINE GREN 


Fr. Sn, 25 Uhr Insterburg & Co - Fr. Ba. So. ri 
PARLIUEN FIIM-COOr JEDEN MUNTAG 20 u, 73 
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Studentenvertretung WiSo 


Ss.2 


Belsiger Str.60 tägl. abıah Tel. rıısan 


rofessor nicht passen, dem 
elbestrafung ist auddrücklich vorsesehen, 
eingeleitet i9 
stattfinden, wenn e® 


Stüudentenvertretung Phil,Fak, 


Kunst In Kuba 
(Lichtbder und Diskussion) 


in der Aula der Hochschule 
Berlin-Charlottenburg, 
Hardenbergstraße 33 


Öffnungszeiten! 
werktags 15 bis 20 Uhr 


Staatliche Hochschule 
# für bidende Künste 


| Berlin 


ROSTA in dieser Gesellschaft nicht 
anders als mit kapitalistischen 
Prinzipien betrieben werden kann, 
es dient cinzig und allein der Fi- 
nanzierung von Schulungsfilmen. 
Deshalb werden auch weiterhin von 
Verleihfirmen Filme angekauft, z.B. 
Wildwestfilme, die auch nicht 
schlechter sind als die explizit 
"politischen" Filme. Eine jetzt 
angelaufene -Filnserie ü- 
ber Al Capone, Prohibition, Chi- 
cago-Gangster usw. soll ein Bild 
vom Geschichtsbewusstsein Amerikas 
genauso wie in anderen kapitalls- 
tischen Kinos. Dies gilt vielleicht 
besonders für die geplante Serie 
mit Filmen aus dem sozialistischen 
Lager. Eine Serie über Lenin soll 
nicht historische Kenntnisse auf- 
bügeln, vielmehr soll das Ge- 
schichtsbewusstsein sozialisti- 
scher Länder aufgezeigt werden 
und ein Beitrag zur Revisionis- 
musdebäatte geleistet werden. 


Augenblicklich wird ein Streifen 
über die Schlacht am Tegeler Weg 
gezeigt, damach kommen Cuba-Fil- 
me, Filme aus Hanoi, und der Film 
"Aufstand in der dritten Welt". 


ie Innenausstattung des ROSTA- 
ıinos wird noch verbessert und 
iie Wände mit Wandzeitungen ver- 
schönert. Das wichtigste ist, das 
unsere sozialistischen Groschen 
nicht in unkontrollierbaren Ta- 
schen verschwinden und dass das 
Filmprogramm unseren Bedürfnis- 
sen entspricht. 


Wir brauchen uns nicht mehr in 
Xinos wie dem Filmkunst im Schlü- 
ter, dem Steinplatzkino oder der 


PIZZA - SPAGHETTI- RAVIOLI 
03 


BEKOMMT inR 


|: MARRV 


Berlin- Tiergarten 
Jagowstr A4 


ahe Stud.heim \ 


[X3 


in- und. auslän- 
dische Tagen 
zeitungen 

40 Zeitschriften 

7 verschiedene 
Biere 

7 Wodka-Sorten 

4 Fernsehprogramme 


täglich 18 bis 2 Uhr geöffnet 
Tel. 86 29 14 


nicht drg:: 1 alme, die bewte PIZZA 
WIZZA ROBKLA 


PIZZERIA ROMA 


am HATHAUS SCHÖNEBERG | 
Treffpunkt der Linken. 


4 23 96 
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TA 


Kleinanzei 


Mietgesuche 


500,- mM auujenigen, der werktäti- 
gen Genossen eine 4-Zi-Wohng, verr 
mittelt. Tel, 71 26 47 (ab 18 Inm). 


Genossin sucht 1-Z21-Wohng. 1. 
Wohngem. od. Sep. Jutta Tischler, 
1-21, Waldstr, 50. 


Junge Graphikerin sucht dringend 
2= bis 4-Zi-Wohng. Tel, 687 29 02. 


855 sucht dringend größere Laden- 
wohne. 1. Charlbg. Tel. 883 56 51, 


Gitarrespielender Gen. mit Motor- 
rad sucht größeres Zimmer (leer, 
ji. Wohngem.). Tel. 304 15 52 
(werktags ab 19.00 Uhr, Ba, u. So, 
zw. 12.00 ü. 14,00 Inr). 


Dringend Zi, f. franz. Ehepaar 
ges. Tel. 883 56 51, ' 


Frustrierter Gen. sucht möbl, Zi. 
bei angenehmer Wirtin (schlechte 
Erfahrungen gemacht!). Tel, 883 56 
51, 


Zinnmer frei 
Möbl,. Zi. m. Reißbr, u. Lampe, 
sep. , neben Ärchitekturbüro, Zen- 
tralhzg. , warmes H,0, ab sofort 
1. Kudammnähe ?. 115,- DM zu verm, 
(vorzugsw. an Architekturstud.). 
Tel, 881 88 53 (ab 18.00 Uhr). 


Riesiges Leerzi. m. Zentr.hzg. in 
Wohngen. f. 160,- DM zu verm. Tel. 
883 62 30 ; 


Bayerische-Straße 33 am Dlivaer 


ee 


20V de Luxe, Bj. 67, 42 000 km, 
TÜV neu, f. 2800,- DM zu verk. 
Te]. 886 71 73. 

Renault Deuphine, Bj. 61, mV 
7/10, £, 480,- IM. zu verk. Canitz, 
1-19, Witzlebenplatz 5. 

vw, Bj. 83, TÜV 10/71, Radio, f. 
550,-"DM an verk. Tel. 462 33 28. 


Verkauf: 
Autoradio, 35,-; Autobatterien, 

6 u. 12 v, je 20,- DM. cl. 

462 55 28. 

Suche Pritschenwagen (VW, Borgward, 
Opel Blitz 0. ä. bis 3,5 t). Tel. 
885 56 51 (Peter). 


[nl Seriet Sraschen 
FÄNTENER SIR, 24 


ApoTheke 


Spaghetti 430 


Berlin 10 Galvanistr.2 
Nähe Ernst-Reuter-Platz 
am Einsteinufer 


Fundgrube 5 


S5chwedenmäntel aus Lammfell, 160,- 
bis 180,- DM; außerdem Schmuck und 
Trödel. DAS DING, 1-31, Berliner 
Str. 127. 


Die besten und preiswertesten Fo- 
litposters aller Art gibt es im 
Agit-Shop in der Uhlandstr, 52, 
Tel. 885 56 51. 


Genosse u, Genossin (mit Kind} für 
Wohngem, in nordd, Uni-Stadt ge- 
sucht, Aktive Mitarbeit in einer 
Basisger. ; bes. f. Betriebsgr. Es 
möchten sich-aus diesem Grunde Ar- 
beiter/innen od. Studenten/innen 
m. Praxiserfahrung 1. Großbetrie- 
ben melden, I. Brandt, 2050 HH 80, 
Panny-DBavid-Weg 51, Kennw,. AILTONA. 


WALTHERS BUCHLADEN am Allegro. 
Platten,Posters,Politik. 
Bin, -Steglitz, Bismarckstr, 3, 


ML- u, Basisgruppen! 

Wünscht dem Karl Pawla einen Hit 
des Tages! SFBeat, 1-19, Masuren- 
allee 8. 


Konversationspartner in Englisch 
gesucht. Tel. 83 72 37 (ab 18,00 
Uhr). 

Wider die prüde Linke: SPARTACUS 
3 - Eros. 4,- DM, Erhältlich in 
allen guten Buchläden, 


Eh Gebraucht-Fernscher mit allen Pro- 


grammen billig zu verk, Tel. 


W822 12 41 (ah 18.00 Uhr). 


Wer baut für ca 50,- DM 2CV-Motor 
ein? Tel, 883 62 30, 


Linker Referendar, 29, findet es 
biöd, immer allein zu sein. Falls 
es eine Genossin gibt, die seine 
Einsamkeit beenden möchte, möge 
sie ihn doch bitte in seiner 
schicken Wohnung anrufen, Tel, 

851 47 Bu 
RÄTEdebatte 1919/20 in SPARTACUS - 
Korsch, Müller, öievers, Däwi g, 
Rabehl. 4,- DM. In allen guten 
erhältlich. 


Con A 
ern DETANE i 
"Rote Zelle Subkultur" sucht In- 
strumente: alte Flöten, Mundharmo- 
nikas, Maultrommeln.., Wer hat wel 
che über? Kommt in die Teestube, 
Zantener Sr. 9, und gebt sie Frie 


Welche Genossen- (Ehe-)Paarc wollen 
eine Wohngenm. auf d. Basis gemein- 
samer politischer Arbeit u. Kinder 
erzichung mi,tbegründen? Oder: Wo 
hat eine entopr, Wohngen, Platz f. 
ein Ehepaar? Oschmann, 1-61, Arnd 
str. 34. 


Genosse macht Elektroinstallatio- 
nen, repar, IV- u, Rundfunkempf. 5 
baut UKW-Sender u, Stereoanlagen. 
Rugalla, Tel. 71 81 33, 


Ein unheimlich schnell rotierender 
Roman v. Melchior Vischer, Titel- 
bild v, Schwitters. 4.50 IM. Er- 
hältı. i. allen guten Buchläden, 


In der letzten 883 wurde auf 

Seite 2 im Justizkanpagemnartikel 
von Volker Gebbert der ML vor- 
geworfen, Sie hätte behauptet, daß 
eine Amnestic das Schlimmst wäre, 
was uns pas kann. Diese Be- 
hauptung ist falsch, 


Führerschein??? ?7? 
Auskunft Tag und Nacht wnter 
32 27 25. 


MAO, ausgewählte Werke, Bd, 1-4 
in englischer Sprache, fast neu, 
15,- IM. Tel. 13 61 80, 


Zugereister Heilpädagogikstud,. 

sucht ein Mädchen, das - wie er - 
nicht weiß, was das Leben ist, das 
mit ihm lauschen möchte... Rabung 
Toni, 1-27, Campestr. 11 
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Antennenmontage u, Elektroinstal- 
lation zu reellen Preisen, Tel, 
886 63 07. 


Gold- u. Silberschmiedearbeiten al 
ler Art. J., u. F. Lange, Tel. 886 
63 07, 


Genossen! Schickt dem Senat 
massenhaft Kiespakete, damit 
die Genossen vom Bau nicht 
entlassen werden müssen. Dor 
Senat mag das nicht germe,, 


tun. Saar, un. ! 
“Messenentiasurngen , | 
! Berins Baugewerke? N. \ 
[3 


\ Eins akute Kılca In der Vers R 
“mit Kier droht Massenentlassungen im 
ı Berliner Baugewerbe onazulösen. Ohne. 
' Kies ir die Beionhexstellung nicht | 
: möglich, Aug Westdeutschländ wurden | 
in letster Zeit zit geringe Mengen go- * 
Nefext, Die Fachgemeitpichaft Hau will \ 
ihren Mitgliedern gwrpfohlon, bolra Ar- 
-beitsamt Massenenkiiörgngen zu bean- I 
„tragen. Ihn Berliner Batgewerbs arbei- 
ten mehr als, 50.000 Ieschäftigte, (Siehe | 
Wirtschaft,jSelte 9.) ’ { \ 


i 


Srzieher", Nur 
bt es in allen guten 


is 


"Eltern a 


4, DM. Si 


& ae B 


aus "Berliner Morgenpost" — 
vom 2.11.69 
Verkaufe Nähmaschine f. 
Tel. 462 33 28, 
GRAPHISCHE ARBELIEN! Firmengra- 
phik, Ausslellungsbau, FlakAte, 
Tel. 883 56 51 (fraudel). 
Kleintransporte (Umzüge, En briim- 
peJungen) innerhalb u, außerhalb 
Berlins übernimmt Peter bei 885. 
Tel. 883 56 51. 


Suche ncuere Schreibmaschine, 


Buchläden, 
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10, DM 


46? 


NNur die Mutigen sprechen die 


Nassenlinie 


dic schleohtente buchhendlung # 
berlins 

total-Bcheißliboral wnänowel- 
ter 

malt manipulieronden tongar&u- 
schen im laden und erotischen 
agitzonen 


ji 


yücher 


shop 


Inh. diatar lonz 


fr1edenau, bennigsenatr. 13 
gegenüber wk«hrus 


? Kapıza LISMUS 


00 FASCHISMUS 


Der griechische Minister für Wirt- 
stchaftskosrdination ‚Faschist. Nikolaus 
Makaresos,hatte' letzte Woche bei einem 
Galaempfang Kapitalisten von 33 deut- 
schen Industriebetrieben und Kredit- 
anstalten zu Besuch.Sie waren zum In“ 
vestieren nach Athen gekommen,auf eine 
Tayung der deutsch-griechäischen lan« 
delskamner.Zum Dank für die Einladung 
regten sie sich bei Makaresos über 
"die antigriechische Kampagne gewis«“ 
ser Massenmedien in Deutschland auf, 
die nicht mit der Haltung der Mehr“ 
heit des deutschen Volks zum heuti- 
Griechenland übereinstinme". 


im rechten Moment, 


Abends am 2.Tag der Wahlen zum 


®rFräkonzil hatten 50 % der Profes- 
sauren und Angestellten und 50% 
Hier Assistenten ihre Stimme ab- 


gegeben, Die Studentenschaft da- 


Meegen hat den technokratisch 
Mautoritären Charakter des neuen 
MHochschulgesetzes trotz der ver- 
Awirrenden Parolen einiger ML-Grup- 2 
Äpen, Roten Zeilen und der SED durch- 
schaut. Am 2. Abend der 3Tage 
Adauernden Wahl hatten erst 7 % der 
MStudenten durch ihre Stimme dem 


neuen Hochschulgesetz eine Schein- 


Hlegitimation erteilt. Einige Genas- 
Msen, die die Studenten en block 
Mals Kleinbürger bezeichnen, sollen 
sich einmal an ihre eigene Nasen- 


spitze fassen, 
Am 2, Tag der Wahl fuhr der Pres- 


asechef Humpert des NS-Rektorats 

win einem roten R 4 durch die FU 

Mund agitierte die Studenten ab- 
Awechslungsweise mit Rolling-Stones h 
hund Pressemitteilungen des Rektorats, 
"Freunde, geht. wählen!" Die Agit- 
Wation klappte nicht so recht, Des- 
Mhalb hat FU-NS-Rektor Namät für 
Mittwoch den Discjockey des Rias 
MNcro engagiert, Er soll die Stud- 
Menten zur Wahl überquatschen. 


Der Boykottaufruf der Rotzeg 


und der der Rotzmath. war gold-, 


zichtig. 


04, 11. 69 / 24 Uhr 


BEE 
un 


Graßbeeren 
en rsäshe, 


vanobalt unse n 


Fr. ,„ 7. 11. 69, 20,00 Uhr, 
Republikanischer Clubt 
Diskussion ü. Kl. Koaliti 
on u. Regierungserklärung 
m. Kadritrke, Huffschmiät, 
Lochmenn. 

» 9. 11. 69, 20.00 Uhr, 
Republikanischer Clube 


Palästina -— ein zweiten. 
tinam? Diskussion mit 


Tel. 33 28, 
\än, Fritz, Leo, Klaus. ; ex 
WLYSISTRATA, ill. v. Be. Verlage, 
“ „92,50 DM. pp-Verlag, Tel. 687 29 02. 


BEI 66 7A 


= Warum muß 
% „ $enosse sucht Job in linker Knei= Nerkauft 88 uboaı Genosse: 
pe. Jens Saoren, 1-41, Saarstr. 18. en eier ea 
E . i 9: 0] edak- Fr 
Vo, Ah NOTAR Ser BE, N CHOMEWITZ: Freude am Es. 2,- DM. REVERSE oe ee, 
\ 2 Erhältlich i i1en guten Buchlä- Thomna Bauer, Wolfghng Grund 4 : 

SPAGHETTI)F ZU RING, Eon: NO iR, guFen Änetiet echt! Tilman Fichten, Bet- } @Lf Mona- 

F , Hartmut Blaen, UM Krulät, te ins 


oter Mahnke, Dirk Schneider, 

chuel Walz, Hay 
HrFür namentlich ge 
kei int dor Yerfane 
Jen, 


Suche Kameradin! Bin ?4 J. alt, Zuchthaus? 
174 em gr. , schlank u. prolet. 

Treffpunkt b. Frühschoppen d. ro- 
ten Bauarbeiter an jedem Sonntag, 


11.00 Uhr; Oranienplatz 15, 


Dünnebier/VUngeheuerr Der Berlin- 
freuser, 2,50 DM, In allen guten 
Buchläden zu haben. 


B > 
[rn 
Mitfahrten Se 
Suche Mitfahrt nach Bremen am 18. 
11. 69 (abends). Tel, 773 28 59, 


Biete 2 Pers, Mitfahrt nach Nün- 
chen am 9. 11. 69. BKB 30,- DM. 


Flugschrift für Agltation und 
Mooninlistäuche Praxin, 1 Berlin- 
15, Uhlandatr. 52, Tel. 8835651, h 
nSchKtor"Cruppe AN 221 241 Bin-Wast.f 
Jeden Sonntag un 17 Uhr öffantli- 
che Rodaktionskonferenz im RC, 
?7. Rodaktinneschiuß 


3iyyYH 


8165201, U-Bahn Görttzer Bahrhof, Bus 76 


Ast 
opRop 


Kleinanzeigen (2,-DM),texte uom. 


BEISEEERTEN, ARTURLOENE 10, Genossin mit 3 1/2j. Tochter möch- #25 j Innen much in den Drdefknaten 

Iaden. te gerne i. einer Ärbeiterkommune z | Abomniech  Nranze wisa Aatpiehehtimh In Knel- 
leben, Frauke Stolting, ? B Kreuz- [#2 393 \ fven und auf der Struße verkauft 
berg, Oranienstr. 43, } ‘ und hat eine Auflage von 6 000. 


WARUM IST ITALIEN IM JANRE 1970 


Ä ‘0 „$Non kann "883% auch abonnieren. 
N +50 von Vierehkater 7,50 DM pro Vierteljahr 
keLjohe 


E2 


Karl Pawla sitzt seit 2 Monaten! 
31? Tage soll er sitzen! 
Schreibt ihm, Genossen! Schreibt! 


>. 


(Porto, Umschlag). Rei Gruppen- 
Mabonnement bleibt der Proia bei 
30 Pf + Porto, 


SOZIALISTISCH? 
SIEHE SEITE 4! 


HINNSOHN AHDYEISED FONB3LIIHRZ ö 


? 


. 


Darim seht un Ian de Rarotukien 
u} der Tazenordumg 2 


Eine in schwarze Balken gehüllte 
Mitteilung der ROTEN PRESSE KOR- 
RESPONDENZ (Nr. 35, 8.8) ermahnte 
die am proletsrischen Internatio- 
nalismus interessierten Genossen, 
ihr Augenmerk "auf die "herbst- 
lichen Streiks" in Italien. zu 
richten. 

Angesichts der seitenverschlingen- 
den Debatten, die als Ausdruck 
"ideologischer" Auseinandergetzun- 
gen unter einigen Gruppen gelten, 
verschlägt es der Redaktion die 
Sprache, In Zeiten der Kenfusion 
tritt das Besondere hinter dem 
Allgemeinsten zurück, "Die Selbst- 


organisation der Basis der itali- 
enischen Arbeiterklasse hat be- 
gonnen." 

Was ist davon zu halten ? 


DIE ERÜFFNUNG DES TURINER AUTOBALONS benulzten gestern streikende 
Arbeiter als Ausgangspunkt für ee Damonsteallonen. In dan FIAT-Warken 
eilrzion ala Kraftwagen auf dem Montegsbend um und bombardierten das birek- 
worugehiude mit Steinen, Flaschen und Stahlnisten. Balegachaftemiigliader, die 
zu Ihren Arkelispiätzen unlenyegs waren, wurden verprlgelt. Das Golände des 
Autoenlone voBiot wird von oltem siarken Aufgebot der Pollzel gesicherl. 


Der italienische Kapitalismus ist 
nach seinen drei kritischen Jahron 
(1963 - 1965) 1967 in eine Phase 
der Expansion eingetreten, im Pro- 
zeß der Konzentration und Zentra- 
lisation des Kapitals ist die ab- 
solute Zahl der Unternehmen zu- 
rückgegangen, Ranäsektoren wurden 
vernachlässigt, und vor allem 

1äßt der gegenwärtige Stand der 
technologischen Ausrüstung der Fa- 
briken keinen Vergleich mit den 
Ende der S0-er Jahre zu. 

Das italienische Wunder, seit sei- 
ner Benennung ein Wunder Nordita- 
liens auf Kosten des Südens, 

zeigt an, wie das italienische 

mit den europäischen und außer- 
europäischen Kapital zusammenar- 
beitet. Die italienische Bourge- 
oige ist nicht, wie eine x-belie- 
dige Konpradorenbourgeoisie (Cli- 
que einhoimischer, sich selbst be- 
reichender Agenten, die die Inte- 
ressen der ausländischen Monovole 
sichern und durchsetzen) in unter- 
entwickelt gehaltenen Lindern, 
profitierendes Opfer der 
ınternationalen Kooperation des 
Kapitals, sie hat diese Zusännen- 
arbeit unterstützt, um ihre eipe- 
Klassenherrschaft zu sichern und 
zu festigen und um die nationalen 
Bedingungen für verschärfte Aus- 
beutung vollständig ausschöpfen 

zu können. Vorläufip meßbares Re- 
sultat dieser Entwicklung ist der 
rapide Zuwachs in der Industrio- 
produktion gemäß dem 5-Tahresplan, 
ein Zuwachs, der höher als der 
jedes anderen westeuropäischen 
Landes, 


während der liegierung des Linken 
Zentrums (Koalition, der seit ü- 
ber 20 Jahren vepierenden "Chris 
lichen Demokraten" mit den dozi- 
aldemokraten und Republikanern) 
mußten 2 Tendenzen sich durchset- 
zen, die ökonomische Entwicklung 
und Stabilität (oder den nicht 
entlarvten Mythos davon) nach un- 
ten absichern sollten: 


te 


1) Verschärfung der Ausbeutung der 
Industriearbeiterklasse als 
Ausdruck von Profitsicherung 
und -maximierung (Anziehen des 
Arbeitstempos, Senkung des Werts 
der Arbeitskraft und Produktion 
einer Reservearmee, der als 
Forwation der Südimmigranten 
auch die Aufgabe zugedacht war, 
die Arbeiterklasse zu spalten, 
uaw.)s 


Integration der nicht=kommu- 
nistischen Gewerkschaften den 
in. Staatsapparat, um die als 
Konpfinstrunent mythologisier- 
te kommunistische Gewerkschaft 
CGIL zu isolieren. 


Über beide müssen einige Ausfüh- 
rungen gemacht werden. 


1, Dem italienischen Kapital ist 
in der Phase seines Aufschwungs 
klargeworden, daß die fortschrei- 
tende Verelendung des Südens (da- 
runter allen voran Kalabrien, Si- 


2) 


i zilien, Sardinien) seiner eigenen 


Expansion zuwider läuft, 

Die Kleinbauern, die unter dem 
Druck des Nordens Elemente eines 
eigenen Proletariats entwickeln, 
wurden als Mehrwertquelle endlich 
vollständig entdeckt und in drei 
Abteilungen geteilt, 


Der überwiegende Teil der itali- 
enische Immigranten, die in den 
westeuropäischen Ländern ihre 
Arbeitskraft verkaufen, komnt aus 
‚den Süden Italiens und hilft durch 
Geldüberweisungen des über dem 
£xistenzminimum liegenden leils 
der Löhne dem Aufbau bzw. der Ge- 
sundung der Binnenstruktur ver- 
arıter Gebiete, Existenzgründungen 
im Bereich des Konsumsektors (Lä- 
den, Häuserbau für louristen) be- 
sründen häufig die Hebung des Le- 
bensstandards, dessen Niveau die 
Imnigration noch notwendig macht 
und noch lange notwendig machen 
wird.(1. Abteilung) 


Die zweite Abteilung der Immizran- 
ten wird in den expandierend«.: 
dustrien des Nordens in Turin», 
Milano und Bologna zusammenge-. 
pfercht, Niedriger beruflicher 
Qualifikation wegen unterbezahlt 
genessen an gleicher Arbeit, die 
beruflich Qualifiziertere „usüben, 
in Ghettos oder Heimen, die Kapi- 
tal und Kirche kommandieren, 
"untergebracht", dienen sie dem 
Kapilal als Drucknittel gegen die 
Arbeiterklasse des Nordens. 

Trotz des Rassismus, den Bourgeoi- 
se und Kleinbürgertum gegen die 
Immigranten aus dem Süden p 
gieren und der sich unverhü 
den Zeitungen der norditalieni- 
scheu linanzoligarchie nieder- 
schlägt (La Stampa - Organ des 
PIAT-Konzerns), ist es bisher 
nicht gelungen, die aus dem Sü- 
den eingewanderten Arbeiter zu 
isolieren, Dennoch bilden die of- 
ten faschistischen Feidzüge gegen 
die Kriminalität, als deren perma- 
nente Quelle die Südimnigration 
genannt wird, das Rückgrat der 
rassistischen Ideologie, mit der 
ein Keil zwischen Nord- und Süd“ 
arbeiter getrieben werden soll. 


Die dritte Abteilung, zahlenwäßig 
die schwächste, rekrut, sich 
aus dem allgemeinen Arbeitskräf- 
vereseryvoie des Mezzopiorne, des 
Südens Italiens. Sie wird sabil- 
det aus den Arbeitern, die, ver- 
glichen wit ihren Kollegen im Nor- 
den, für gleichwertige Arbeit 
niedrigere Iöhne erhalten und da- 
mit Aem norditalienischen Kapi- 
tal zu Extra-Profiten verhellen, 
die vom Stand der Technologie 
nicht berührt werden, 

Ziel des Kapitals ist es, den Sü- 
den mit einem Netz von vorkehrs- 
mäßig rüstig liegenden Montage- 


werken und verarbeitenden Indu- 
strien der Stahl- und Chemie- 
branche zu überziehen und gleich- 
zeitig die historisch notwendigen 
Folgen der Industriealisierung zu 
verhindern. Durch den Mangel an 
Folgeeinrichtungen (städtische 
Zentren, Verkehrseinrichtungen etc, 
soll die Entstehung einer südita- 
lieenischen Arbeiterklasse im Keim 
erstickt werd en. 

Isolierung am Arbeitsplatz, Arbeits. 
tempo und Disziplinierungsmaßnah- 
men in der Fabrik auf der einen, 
bäuerliche Familie als Reproduk- 
tionsstätte billiger Arbeitskraft 
auf der anderen Seite - das ist 
das Mittel, von welchem sich das 
italienische Kapital Wunder er- 
hofft, 


Allerdings haben dio Kapitali- 
sten übersehen, daß der Hauptwi- 
derspruch von ihnen selbst nicht 
an die Fabrik hat gefesselt wer- 
den können. Die vom Kapital hin- 
und hergeschobene Arbeiterklasse 
wird im Prozeß der Konzentration 
und Zentralisierung des Kapitals 
aus der stetg erstrebten Lokali- 
sierung ‚von Konflikten heraus 

vom Kapital selbst "national" or- 
ganisiert, 

Da das italienische Kapital um 
seiner Profitsicherung willen auf 
einem für politische und ökono- 
mische Ziele verfügbaren Reservoir 
für billige Arbeitskraft bestehen 
muß, wird es den offensiver wer- 
denden Kampfformen der Arbei,ter- 
klasse nit Maßnahmen heantworten 
müssen, die die übene der Dis- 
ziplinierung in der Fabrik ver- 
Jassen und den italienischen Ka- 
pitalismus entgültig als Hort des 
Paschismus entlarven. 

In den Turiner Straßenschlachten 
dieses Sommers haben die Arbei- 
ter aus dem Süden und die nach 
Italien aus Deutschland (nament- 
lich aus Wolfsburg und Köln) 
zurückgekehrten Arbeiter die Rol- 
le der Avantgarde übernommen, 

Die Tage der ruhigen Ausbeutung 

in den im Süden errichteten Wer. 
ken werden gezählt sein. Aber 
genügt es, auf die "Selbstorg 
nNisation der Basis der italienä 
schen Arbeiterklasse" (vergl.R’K) 
zu hoffen? [st es erlaubt, einen 


TURIN 1963 


5.% 


Begriff fürs Ausland eine Bedeu- 
tung zu verschaäf Cu, die er in 
Deutschland einzubübßen begiunt? 


ie Streikbewegung der letzten 
die h zwar auf den Nor- 
den Italiens konzentricrto, aber 
eine Neihe großer Siäldlte des Bü- 
dens (Bari, Neapel) miterfaßte, 
bleibt unverständlich, wenn die 
Rolle des PCL (Komnunislische Par- 
tei Ttaliens) und der Massengewerk- 
schaften, nanentlich aber der (CGIL 
unbetrachtet bleibt, 
festen 


ber ihre 
, BDET En 
Trike, 
d 


Tassenferne, Thre 


von d 


Dennoch ist die Part diejenige 
Organisation der italienischen Ar- 
beiterklasse, die gemeinsam nit 
der GGIL und den anderen über be- 
fristete Aktlonseinheit der CGIL 
verbundenen Gewerkschaften den 
Zusammenhalt national. organisier- 
ter Ökonomischer Kämpfe herstellt 
und damit den Boden für noch lo« 
zalisierbare politische Käupfe 
bereitet. Gerade die Streikbewe- 
gung der vergangenen Monate hat 
bewiesen, daß Tarifkämpfe Elemen- 
te des oflcnen antikapitalisti- 
schen 'Kampfes freisetzen. Dazu 
gehören z.T. in direkten Aktionen 


et 
ein 


at 


Is J die 
ifen. Faris.5.5 


ARBEITERRÄTE 


IN TURIN 


Antonio Gramsei war 28 Jahre alt, 
als er zusammen mit dem späteren 
KPI-Chef Togliatti die theoretische 
Wochenzeitung "L'Ordine nuovo'gründet 
In der ersten Nummer schrieben sıe 
einen Leitartikel, der die sofort- 
ige Gründung von Fabrikräten in 
Turin forderte, Es war die Zeit 
des Januaraufstandes des deutschen 
Proletariats (1919), das Jahr, in 
dem R.Iuxemburg und K, Liebknecht 
ermordet wurden, das Jahr der 
Münchener Rätorepublik und der 
Kommune von Budapest und für 
Gramsci, natürlich das Jahr der 
spontanen Fabrikbesetzungen in 
Turin, 

Fr setzte sich in seinöm eroten 
Artikel für die sofortige Umwandl- 
ung der Betriebskommisionen (Be- 
triebsräte ä’la:DC#) in demokrat- 
iIsche Arbeiterräte, die alle Arh- 
eitgr jeder Tabrik umfassen sollten, 
ein. Dieser Artikel"Arbeiterdeno- 
kratie" fand innerhalb des Turiner 
Proletariats einen begeisterten 
Widerhall: innerhalb von 6 Monaten 
waren 150 ooo turiner Arbeiter in 
Räten organisiert, ®ic Räte be- 
standen aus Kommissaren, von denen 
jedes Arbeitsteah in der Fabrik 
einen wählte, Sie waren wie die 


und Löndarbeiter wirfen die klamab- 
ten hin. Aber die sozialistische 
Fartei Italiens weigerte sichz,den 
Ceneralstreik zu unterstützen. 
Deshalb blieb er a i 
schränkt. 11 Tage lang J 
turiner Arbeiterklasso durch, dann 
mußte sie auf Grund des Verrats 
der sozialistischen Partei ihre 
Niederlage eingestehen, Aber die 
Kepitalistenclique hatte ihr Ziel, 
die Fabrikräte zu zerschlagen, 

noch nicht geschafft, 
@. # Monate später versuchte sie 

®s omeut, Am 16. August 19?0 
brachen die Kapitalisten die 
Warifgespräche mit der Gowerk- 
schaft der Maschinenbauer ab. 

Die Arbeiter besetzten "ALEA 
ROMEO", 2 Tage später waren 
sämtliche Großbetriebe in Mai- 
land besetzt. Am 1, Sept. 1970 
gaben die Räte,in Turin die Be- 
Ssclzungsparole aus. Wenige Stunden 
später flatterte die rote Fahne 
von allen Fabrikdächern. Dann er- 
griff die Bewegung fast die gesamte 
italienische Schwerivnäustric, Turiu 
wär emeut das Aentrum der Prolet 
Massenbewekung, Die Turiner Inbrik- 
äte kontrolliertendio Produktion 
innerhalb der Fabrik und schützten 
diese gegen die Armee ‚ indem 
sie Rote Garden aufstellten. Die 
tädtische Folizei wurde entwalinet. 
Die Arbeiterräteo hatten auf nation- 
aler Ebene die Nachtfrage gostellt. 


Die Sozialistische Partei Italiens 
dankte in dieser 
Sie ließ eine interne Yarteibelrag- 
ung durchführen,ob Besetzungen po- 


Situation faktischs,scien die "wahre Form", I 


rechtferigt seien. Das Amgehnis war 
ein Angebot an die Rerierung, die 
ökonomischen lKordezungen dor Ar- 


beiter zu bewilligon. Dio Regierung 
verstand diesen Wink und gings da- 

ein. 
vor 


ie legte sogar ein Ge- 
das das "Prinzip" der 
\le garanbiorbe 
nnert an d) 
wortung de Gm Ss einer artizip- 
ation" der Iran ischen Arbei 
i i 1968). Durch den Verrat der 
zugunsten eines muchlari- 
schen Wahlmechanismus hatte Ai 
ital. Arbeitberkhässe cine katr 
rophale N ape erlikton, Silo 
batte gekämpft, die Betriebe ber 
setzt, Räte gebildet und die Pah- 
riken gegen das lleer verteidigt. 


rauf 


sels 


Be 


Die 508 he Partei Italien 
war aber keiı revolutjonäre Parl 
und weigerte h deshalb auch, 


in dieser vevolu YAren Slluabion 
den außorbetrieblichen Ermpl zu 

führen, Sie griff den 5% 
nicht an, weigerte Sich die 


ital. Industrie und landarbeiter 
zu mobilisieren und verhund © 
statt dessen nit der Kapitalisten- 
elique. 


Antonio Granscei und mil ihm die 
AvanLgarde der gesinten Lbal. 
Arbeileckinsse bogrifften trots die- 
ser Brei so damals noch nieht, 
daß man die ökononische Macht nur 
gleizeilig mit der politischen 
Macht erringen kann. Gianscei dachte 
damals noch, nur die Fabrikräüte 
r Inte 
“setzen Über die Rolle,die d 
sozialistische Fartei Italiens ge- 


spLelt hat, warn berechtigt, ihr 
in-Frage-stellen jeder außerbetrieb- 
lichen Organisabion(rev. Vartei) 
naiv. Gramsei und das ital. 
Tetariat mußten diese Nalyit 
blutig bezanlen. Die unel 
Angst innerhalb der ital. Bour- 
geoinie, ung, 5b durch die 
turiner "abrikbestokungen pro- 


ure 


duzierten den ital. Maschismas, 
Im Sasel schen K7_ entwickelte, 


Gramsch dann die Mialektik zwischen 
italienischer Rätebewegung und ro= 
volutionärer lwwtei (Philosophie 
der Praxis), Gramsci gab seinen 
Glauben an dio Demokrabie inner“ 
halb der Arbeiterklasse niemals 

, ebensoweni® wie Lenin dies 
„als er "Was tun" schrieb, 
Aber nach den "Wuriner Erfahrungen 
und der Machlergreilung des Fasch- 
ismus verstandGramsoi die dialekt, 
Bedingtheit dieser Forde 
Er glaubbe nicht nehr an einen un- 
nibtelbaren Übergang von Yabrik- 
rätben zun 902) tischen Staat. 
Jetzt trat die revolutionäre Vartei 
dazwischen, Inte Aufgabe war die 
Vorbereitung, Zeilbestimmmg und 
Durchführung der nationalen, beo- 
wnflneten Erhebung. Die Rolle der 
Bauern wurde neu formuliert = 

sie wasde als historischer Block 
anpenehon. Aus dem Saschistischen 
LS heraus führte Gromsei eine bit- 
teve Kritik am bürokratischen 
Sentralismus der stalinistischen 
rteien, 

Genossen lest Gramsci und lernt 


aus seiner Selbstkritik. Im KZ ist 
es zu Spät! Antonio Uransei starb 
im Ka, 


Repräsentamten in der Pariser 
Kommune, durch Abstimmung jeder- 
zeit absetzbar. 

Im März 1920 gründeten die 
italienischen Kapitalisten, den 
allgemeinen Verband der Industrie 
(Confindustria). Der Geschäfts- 
führer dieser Clique, Olivetti, 
(Büromaschinen) forderte die 
italienische Regierung auf, die 
Räte zu vernichten, Die Regierung 
reagierte. Truppen maschierten auf 
und Turin wurde von der Außenwelt 
vbgeschnitten.Vier Wochen später 
brach bei FIAT ein Streik aus. 
Sofort wurden die Arbeiter aus- 
gesperrt, Die Kapitalistenelique 
machte zur Bedingung für die Äuf- 
hebung der Aussperrung die Hück- 
führung der Räte auf den alten 
Stand der Betriebskommißsionen. 
Die Organisation des Turiner 
Proletariats rief den Generalstxeik 
aus; Eine halbe Million Arbeiter 


Die revisionistische Partei (sowie ihre Links- und Rechts- 
anbeter erreicht mit ihren Forderungen nach Einheit, Ein- 
heit, Finheit die Massen nicht. 

Hat sie auch ebjektiy in ihrer Einschätzung bestinnter 
Gruppen recht, denen sie spalterische Politik, Abenteue- 
rertum und Linksopportunisnmus vorwirfit, so bleibt es den- 
noch die KPI, die diese Vorwürfe erhebt und sie damit 
neutralisiert, 

In den massiven Käpfen hat die kämpfende Klasse selbst 
die Initiative ergriffen, sie bedarf keiner Organisation, 
die ihr nachtrabt und die Kraft der Massen unterschätzt, 


Die känpfende italienische Arbeiterklasse, reich an Tr- 
fahrungen nit den revisionistischen Tarteiapparaten (nach 
dem Ende des 1. Weltkrieges nit der Sozialdemokratie, heu- 
te mit der KPI) muß. ihre pathologische, aber erklärbare 
Orgenisations - und Bürokratiefeindlichkeit, die von der 
italienischen Studentenbewegung und einigen proletari- 
schen Gruppen in der "Theorie" der Anbetung der üpontane- 
ität umgemünst wird, bekämpfen, 


Die korrekte Kritik dieses Spontaneitätsbegriffes muß zum 
einen diejenigen Vorstellungen über Selbstorganisation 
(die nur in den vereinten lirnen des Kleinbürgertuns ha- 
ben reifen können) als unmarxistisch bekämpfen, die jede 
überbetriebliche und außerbetriebliche Organi sierung der 
Arbeiterklasse verhindern mit dem Ziel, objektiv die Ar- 
beiterklasse zu zersplittern und proletarische Kraft und 
Phantasie den reformierten Kapitalismus dienstbar zu ma- 
chen. Sie muß zum anderen die Nirngespinste eingelleisch- 
ter Parteibürokraten zurückweisen, die nicht verstehen 


können, daß sich das Proletariat_der grohen Fabriken i 
i - ae Eben er r m 
seinen Kämpfen Organisatlonsformen schafft, die 

wit der revolutionären ParLei des Prolctariats in der 
Phase dass offenen Klassenkampfes die Kevolution machen 


werden j 2 j 
ur mit der revolutionären proletarischen Partei, die 


t auf dem Boden des Marxismus-Lentnismus Abeht, 
scharft sich die Arbeiterklasse das mächtige I Astrument 
zum Sturz der Diktatur der Bourgeoisie und zur Errichtung 
der demokratischen Diktatur des Volkes, 


Fr.s.4 


I popolo italiano ha abbattuto il faseiseme, i parligiani tornano dalle montagne per portare a fonde 
la lotta contre lo atato horghese - La vita dei nostri partigiani & un esempio Inminoso per Io nuove 
generezioni + Lompagni, Ia tradizione comunista italiana & gloriosn! 


Arbeiterdemokratie 


Ein brennendes Problem stellt sich heute jucem Sozialisten, dem das 
historische Verantwortungsbewußtsein gegenwärtig ist. das der Arbei» 
terklasse zufällt und der Partei, die das kritischv und wirksame 
Bewußtsein dieser Klasse repräsentiert, 

Wie lassen sich die ungeheuren sosialen Kräfte beherrschen, die der 
Krieg entfesselt hat? Wie kann man sie disziplinieren und Ihnen eine 
politische Form geben, die in sich bereits die Möglichkeit anthäft, sich 
normal zu entwiekeln, sich ständig zu integrieren, bis sie das Gerüst des 
sozialistischen Staates wird, der die Diktatur des Proletariats verkär- 
pert? Wie fäßt sich cas Gagenwärtige mit dem Zukünftigen verbinden, 
wie lassen sich die dringenden Beslürfnisse des Geyenwärtigen befrie- 
digen und gleichzeitig die notwerelisen Arbeiten listen zur Schaffung 
und „Antizipierung‘” des Zukünftig 
Dieser Arukel ist gedagln als Anreiz zuun Nachdenken und Handeln; vr 
soll eine Aufforderung sein an die buxien und bewußresten Arbeiter zur 
Reflexion und zu gemeinsamer Arbeit an der Lösung des Problems, die 
jeder innerhalb seines Kompetenzbereiches und seiner Aktionen leisten 
kann, um die Aufmerksamkeitider Genossen und Organisationen auf die 
Ziele zu lenken. Nur aus einer gemeinsamen und solidarischen Aufklä- 
eungs- Überzeugung und gegenseitigen Erziehungsarbeit kann konkre- 
tes, konstruktives Handeln entstehen. 


Potentieli existiert der sorialistische Staat bereits in den chürakteri 
sehen Trägern des sozialem Lebens der ausyebeuteten Arbeiterklasse 
Zwischen ihr und diesen Trägarn eine Verbindung herzustellen, sie zu 
kogrdinigren und in eine Kompetenz und Machthierarchie einzunrd- 
nen, sie stark zu zentralisicren und dabei doch die notwendige 
Autonomie und eigene Artikulierungsfähigkeit zu respektieren, bedou- 
tet bereits jetzt eine wirkliche Arbeiterdemokrotie schaffen, die eine 
wirksame und aktive Gegenposition zum bürgerlichen Staat darstellt 
und die darauf vorbereitet ist, den bürgerlichen Sraut horeits Zu ersetzen 
in allen seinen grundlegenden Funktionen der Leitung und Beherr- 
schung des Volksvermögens. 

Die Arbeiterbewegung wird heute von der Sozialistischen Partei und der 
Arhoiterkonföderation }) geleitet; für die große Masse der Arbeiter wird 
aber die soziale Macht der Partei und der Konföderation indirekt 


ausgeübt, durch Prestige und Begeisterung, durch autoritären Druck, ja 
sogar durch Trägheit, Das Prestige der Partei wächst täglich, es erreicht 
bisher unerforsehte Bevölkerungsschichton, weckt in Gruppen und 
Individuen, die bisher nicht amı poliüschen Kampf teilgenommen 
Zustimmung und den Wunsch für die Verwirklichung des 
Kommunismus zu arbeiten, #&s ist notwendig, diesen ungeordneten und 
chaotisehan Energien Form und ine permananta Disziplin zu geben, sie 
zu absorbicren, zusammenzusetzen und zu verstärken und aus der 
ptoletärischen und halbproletarischen Klasse rganisierte Gesell- 
schaft zu machen, die sich erzieht, die Erfahrungen sammelt und ein 
Bewußtsein erlanın, das sich verantwortlich fühlt für die Pflichten, die 
den an die Macht gekommenen Klassen zufallen. 

Die Sozialistischn Partei und die professionalen Gewerkschaften können 
mte arbeitende Klasse nur durch die fortgesetzte Arbeit von 
Jahren und Jahrzehnten absorhieren, Sie lassen sich nicht unmittelbar 
mit dem profetarischen Staat identifizieren; in den kommunistischen 
Staaten hieiben sie auch latsüchlich weiter unabhängig vom Staat 
bestehen, sie haben die Funktion des Antriebes (die Partei] oder der 
Kontrolle und Teilrealisierung (die Gewerkschaften). Die Partei muß 
weiterhin das kommunistische Erziehungsorgan bleihen, der Herd des 
Glaubens, die Verwahrerin dor Doktrin, die oberste Macht, die die 
organisierten und disziphnierten Kräfte der Arbeiter- und Bauernklasse 
harmonisiort und zum Ziel führ en weil sie diese Aufgabe streng 
durchführen muß, kann die Partei ihre Türen nicht der Invasiarı neuer 
Anhänger aufstoßen, die nicht geübt sind in Verantwortlichkeit und 
Disziplin 

Aber das soziale Leben der arbeitenden Klasse ist reich an Trägern, es 
artikuliert sich in zahlreichen Aktivitäten, 

Diese Träger und Aktivitäten müssen entwickelt, umfassend organisiert 
und verknüpft werden in einen breiten und beweglich qegliederten 
System, das (die gesamte arbeitende Klasse absorbiert und diszipliniert. 


Die Fabrik mit ihren Betriobskommissionen,2} die sozialistischen Zirket 
und die Bauernorganisationen sind die Zentren des proletarischen 
Lebens, in denen unmittelbar gearbeitet werden muß, 

Die Betriebskommissionen sine] Organe der Arheiterdemakratie, die von 
den durch die Unternahrner äuferlegten Beschränkungen befreit werden 
und denen neues „Leben und Energie eingehäßt werden müssnn. Die 
Betrießskommissionen schränken heute die kapitalistische Macht in der 
Fabrik ein, siv üben schiedsgerichtliche und diszipfinierende Funktionen 
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aus. Entwickelt und bereichert, müssen sie morgen Organe proletari- 
scher Macht werden, die den Kapitafisten in allen seinen nützlichen 
Führungs- und Verwaltungsfunktionen ersetzen. 

Schan jetzt sollten die Arbeiter große Versammtungen veranstalten und 
die besten une bewulttesten Genossen als Delegierte wählen unter dem 
Matto: „Alle Macht in der Fabrik den Fabrikräten” und „Alle Macht 
im Staat den Arbeiter- und Bauernräten“. 

Für die in der Partei und in $tadtteilgruppen organisierten Kommu- 
risten würde sich ein weites Feld kankretir revolutionärer Propaganda 
öffnen. Die Stadtteilgruppen müßten im Einvernehmen mit den 
Stadtsektionon die vorhandenen Kräfte der Arbeiterklasse des Gebietes 
überblieken und Sitz des Stadtteilrstes der Fabrikdelegierten, das 
Nervenzentrum, das alle proletarischen Euergien des Stadtviertels 
vereint und konzentriert, werden. Je naclı Größe da Fabrik könnte das 
Wahlsystem variieren; man mülste jedoch versuchen, für jeweils fünfzehn 
nsch Abteilungen eingeteilte Arbeiter einen Velvgierten wählen zu 
lassen {wie den englischen Werkstätten) und durch stufenweise 
Wahlen allmählich zu einem Komitees von Fabrikdelsgierten kommen, 
des Vertreter aller Arbeitsbereiche (Arbeiter, Angestellte, Techniker) 
umfaßt. Man müßte versuchen, in das Staditteilkomitec auch Delegierte 
anderer, im Stadtviertel vertretenen Arbeitsbereiche einzugli 
Kellner, Kutscher, Straßenbahner, Eisenbahner, Sträßenkehrer, Pr 
angestellte, Verkäufer usw. 

Das Städtteilkomitee müßte Träger der ganzen im Stadtviertel wohnen“ 
den arbeitenden Klasse sein, legitim, einftußreich und fähig, einer 
Disziplin zur Achtung zu verhelfen, die spontan delegierte Machtbelug- 
nisse bekleidet und die sofortige und vollständige Arbeitsniederlegung 
im ganzen Stadtteil anordnet. 

Die Stadtigilkomitess würden sich zu städtischen Komrmissariaten 
vergrößern, die von der Sozialistischen Partei und den Berufsverbänden 
kontrolliert und diszipliniert werden. 


= 


Ein solches System vor Arbeiterdermokratie (ergänzt durch äquivalente 
Bauernörganisationen) gäbe dem Massen Form und permanente Diszi- 
plin, wäre eine ausgezeichnete Schule für politische und administrative 
Erfahrung, würde die Massen bis zum letzten Mann erfassen, sie an 
0 


‚keit und Ausuauer gewöhnen, sie daran gewöhnen, sich als @ 
Armee im Feld zu betrachten, die engen Zusämmenhaltes bedarf, will 
sie nicht zerschlagen und in Sklaverei zurückgeführt werden. 

Jede Fabrik müßte ein oder mehrere fegimenter dieser Armee 
aufstellen, mit eigenen Gefreiten, Nachrichtendiensten, mit eigens 
Offisierskorps, Oberbefehl, wobei die Macht duch freie Wahlen 
delegiert und richt autoritär aufgezwungen wird, Durch Wahlversamm- 
lungen in den Fahriken, durch die unaufhörtiche Propagana- und 
Überzeugungsarkeit der bewußtesten Genossen könnte eine Transfor- 
mation der Psychologie der Arbeiter erreicht werden, lie Massen wären 
besser vorbereitet und fähiger zur Ausübung der Macht, entstehen 
wärde ein Bewußtsein der Pflichten und Auchte des Genossen und 
Arveiters, das konkret und wirksam wäre, da es spantan aus der 
tebendigen und historischen Erfahrung erwachsen ist. 


Wir sagten es bereits: clinse kurzen Anmerkungen sind nur als Anreiz 
zum Nachdenken und Handeln gedacht, Jeder einzelne Aspekt dieses 
Prohiens verdiente breite, eingehendere Behandtung, Aufklärung, Er- 
gänzung, Koordination, Die Probleme des sozialistischen Lebens kön- 
nan konkıet nur durch kommunistische Praxis gelöst werden: durch 
gemeinsame Diskussion, die das Bewußtsein auf sympathische Weise 
veräsdert und mit aktivem Enthusiasmus erfüllt. Die Wahrheit sagen, 
geineinsam zur Wahrheit kommen = das ist kommunistisches und 
revolutionäres Handeln. Die Forınet „Diktatur des Proletariats“ muß 
aufhörer nur eine Formel zu sein, eine Gelegenheit, mit revolutionärer 
Phrasenlogie anzugeben. Wer den Zweck wilt, muß auch die Mittel 
Yanllen. Die Diktatur des Proletariats ist die Einserzung des neuen, 
typisch proletarischen Staates, in dem die institutionellen Erfahrungen 
dar unterdrück ten Klasse zusammenfließen, in dem das soziale L 
der Arbeiter- und Bauernklasse ein verbreitetes und stark organii 
System wird. Dieser Stsat entsteht nicht improvisiert: die russischen 
Botschewiki ärbeiteten acht Monate um cas Motto: „alle Macht den 
Sowjets‘, bekannt zu machen und konkret werden zu lössen, und die 
Sowjeis waren den russischen Arbeitern seit 1905 bekannt. Die 
italienischen Kommunisten müssen aus der russichen Erfahrung 
schöpfen und Zeit und Arbeit ökonomisch einsetzen: das Werk des 
wWiederaufbaus wird soviel Zeit und Arbeit erfordern, daß man ihm 
jeden einzelnen Tag und jede Händtung widrnen sollte. 


Anmerkungen Antonio Gramsei 


1. Die Sozialistische Partei Italiens war 1892 in Genua gegründet 
worden und vertrat die Zweite Internationale in Italien. Im 
Unterschied zur französischen und deutschen Partei verweigerte sie 
die Zustimmung zum Eintritt Italiens in den Weltkrieg im Mai 
1916, nahm aber auch keine Zimmerwalder Haltung ein. Resultat 
wär, daß sie nach dem Krieg in drei Flügel gespalten war, die für 
die Vorkriegsparteien charakteristisch gewesen waren: auf der 
rechten Seite einen reformistischen Flügel, eine „maximalistische" 
(orthodoxe) Mitte und eine revolutionäre Linke, 


Die Allgemeine Arbeiterkonföderation (CGL) war der sozialistir 
‚schen Verband der Gewerkschaften. 1906 gegründet, hatte sie vor 
dem Krieg bereits 384 000 Mitglieder — ungefähr die Hälfte aller 
organisierten Arbeiter Italians, Nach dem Kriag stieg die Mitglieder- 
zahl der CGL rasch auf zwei Millionen; die katholische und die 
syndikalistische Gegenorganisation dagegen umfassten 1 160 000 
bzw. 800 000 Mitglieder. Die CGL wurde von Aeformisten wie 
dem Nachkriegsvorsitzenden D’Aragona beherrscht. 


2.  Betriebskommissionen („Commissioni intarni‘‘) + - Diese Kommis- 
sionen waren lange von der Maschinenbauergewerkschaft (FIOM) 
in Turin gefordert worden, bis sie schließlich 1915 von der 
Regierung (aber nicht gänzlich von dan Unternehmern) anerkannt 
wurden. Die meisten wurden von revolutionären Arbeitern kon- 
trolliert, aber manche waren auch Instrumente des Managements. 
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REAKTIONÄRE NACHHUT 


Eine im kapitalistischen System 
verankerte Gesellschaft, die Mund- 
raub zum Verbrechen deklariert, 
schanlose und brutale Ausbeutung 
der lohnabhängigen Massen durch 
mit Schlips und Kragen geschützte 
Unternehmer aber als erstbrebenswer- 
ten Gesellschaftssinn bezeichnet, 
die bei jeder Gelegenheit ihre 90- 
z»\alen Errungenschaften für di 
breite Masse nach außen vorweist, 
während die Einkommensdiskrepanz 
zwischen privilegierter und aus“ 
gebeuteter Masse größer ist denn 


je, die Demonstration und Protest 
gegen Völkermord, Inperljalismus 
und Ausbeutung zum Vorwand nimmt, 
ihre Notstandsarmee - sprich Pali- 
zei - voll milllärisch aufzurüs- 
ten, die ständig ihr Gefasel von 
der«Priedenspolilik auf der Zunge 
trägt und den Großteil ihres Etats 
für Kriegsrüslung verwendet, die 


undenokralische Zustände anderer 
Staaten Jäglich kritisiert und 


ihre eigene Demokratie auf eine 
Zustimmung und Glorifizierung be- 
stehender Zustände alle vier Jah- 
re beschränkt, legt auch keinen 
Wert auf eine großzügige, soziale 
und allen Sehichlen zukammende Ge- 
sundheitspolitik. 


Kein Wunder, daß 
demzufolge der Etat für dieses Ge- 
biet der Sozialausgaben, der Etat 
für die Förderung des medizinischen 
Nachwuchses, verschwindend klein 
ist, 

Folge einer solchen Gesundheits- 
politik ist, daß heute ein eklatan- 
ter Mungel an Krankenhäsern, Detten, 
Ärzten, Krankenschwestern, Zehh- 
ärzten und Fahnklinikern in der ge= 
sauten BED besteht. 

Trotz zahlreicher Bewerber ist 
deshalb heute die Patlentenzahl 
pro Zahnarzt derart angewachsen, 
daß für die Behandlung eines weni- 
ger einträglichen K(lJassenpatien- 
ten In der freien Fraxis nur noch 
recht kurze Zeit zur Verfügung 
steht, während Privatpatienten 
weiterhin mit gründlicher und gu- 
ter Behandlung rechnen dürfen.Da 
ein Zahnarzt regional verschieden 
2300 Patienten (Westberlin) bzw, 
6000 (Bayern) zu versorgen hat, 
hat er es gar nicht mehr nälig, 
nach dem Verschleißprinzip (An- 
fertigung von Arbeiten, die nach 
kurzer Zeit einer Erneuerung be- 
dürfen) zu arbeiten, da er für den 
einzelnen Patienten automatisch 
so wenig Zeit aufbringen kann, daß 
sein Einkommen bei einem festen 

Kussensulz gro Sitzung stets ge- 
währlejstet ist. 

Abzuhelfen wäre dieser kutustro- 

phslen Entwicklung nur dadurch, 


daß mehr als die dreifache Anzahl 
der gegenwärtig Zugelassenen zum 
Studium der Zahnmedizin zugelas- 
sen würde, Tatskchlich aber wer- 
den ausgewählt nach Abiturzeug- 
nis nur 5 von 100, mehr Plätze 
sind nicht vorhänden; bei sofsr- 
tiger Erhöhung der Zahl der Zu- 
gelassenen auf das oben geschil- 
derte Maß könnte der Zahnarzt- 
mangel in der BRD in den nächsten 
20 bis 30 Jahren langsam behoben 
werden, ohne daß eine Senkung 

der Fatientenzahl pro Zahnarzt 
unter ?ooo zunächst eintreten wür“ 
de. 

Doch zunächst einmal wird die 
Ausbildungskapazität nicht er=- 
höht. Vjelmehr wird durch Nume- 
rus clausus Aus- und Rauslese- 
verfahren ständig suf dem glei- 
chen Stand gehalten. Zum zweiten 
reichen z. B. in Berlin die Ar 
beitsplätze in den klinischen Se- 
mestern nicht einmal zur Ausbil- 
dung der bereits mitten im Stu- 
dium befindlichen Studenten aus. 
(Von 46 Fhysikumsabsolventen er« 
hielten nur 30 einen Arbeitsplatz) 

Durch Streikandrohung der Stu- 
denten an der Berliner Zahnkli- 
nik gezwungen, aus ihrer Lethar- 
gie zu erwachen, machten die Pro- 
fessoren einen für ihre Auffassung 
des Froblems typischen Lösungs- 
vorschlag zur Behebung des Platz- 
mangels An der Zahnklinik: Drasti- 
sche Senkung der Studienzulassung 
von 4o auf 1o Bewerber, Eine Lö- 
sung also, nur geeignet für eine 
kurzfristige Beseitigung des Platz- 
mangels bei uns, eine lösung auf 
Kosten der Studenten, auf Kosten 
der Bevölkerung, eine Verschleie- 
rung des Frohlems, das ein Klas- 
sen- und Gesellschaftsproblem ist. 

Daß dies keine Lösung ist, hat 
selbst die reaktionäre Nachhut 
der FU, die Studentenschaft der 
Zahnmedizin erkannt, ohne aller- 
dings den größeren gesellschafts- 
politischen Zusammenhang sehen 
zu wollen. So richtet sich der 
Streik en der Zahnklinik nur gegen 
das regionale Problem, so beschrän 
ken sich die Porderungen der mei- 
sten Studenten noch auf systemin- 
manente Verbesserungen, 


Basisgruppe Zahnklinik 
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HWEIZ 


Kritik an der Partei der Arbeit 
von Mitgliedern der antimutori- 
tären Jungen Sektion der PaA Zü- 
rich und der tendence de gauche 
de TOP vaudois 


Mitglieder der Jungen Sektion der 
Partei der Arbeit, Zürich, der 
Tendence de gauche, der Parti ouv- 
Tiere et populaire vaudois, und 
Mitglieder einiger anderer Orga- 
nisationen, die mit den Opposi- 
tionsgruppen der PdAS zusammen- 
arbeiten, trafen sich am 4. Ok- 
tober 1969 zu einer Kouforenz in 


Zurich, 


Das Ziel dieser Konferenz war vor- 
erst, die Trennung der Oppositions- 
Gruppen von der Partei der Arbeit 
zu vollziehen. Die Teilnahme von 
zahlreichen Mitgliedern der TdA 
gab dieser Zusammenkunft den Sinn, 
die Grundlagen für eine zukünfti- 
ge Zusammenarbeit zu schaffen. 


Die Strategie der PdAS erschöpft 
sich in der Teilnahme an Wahl- 

und Abstimmungskämpfen sowie der 
Aktivität im Parlament. Diese 
Strategie soll erlauben, eine [" 
borgangsgesellschaft, eine "wah- 
re Demokratie" zu schalfen. Diose 
Strategie zeigt, daß die PdAS die 
Natur des bürgerlichen Staates 
vollständig verkennt. Sie schafft 
und unterhält auf diese Weise die 
verhängnisvolle Illusion, der So- 
alilsmus sei auf parlamentari- 
schem Wege zu erreichen, Seit ü- 
ber 25 Jahren ruft die PdAS ver- 
geblich zu einer "Volksversame- 
lung" auf, die Arbeiter, Angestell- 
ie, Bauern, Gewerbetreibende, In- 
tellektuelle und Kleinindustriel- 
le zur Verteidigung ihrer gemein- 
samen Interessen verbinden soll. 
Sie verläßt dadurch eine klare 
proletarische Klassenposition. 

Die PdA hat sich als unfähig er- 
wiesen, die Veränderungen im ka- 
pitalistischen Systen und die in- 
tegrierende Rolle der Sozialdemo- 
kratie zu analysieren. Sie ist 
nicht mehr in der Lage, ihren Mit- 
gliedem eine politische Linie zu 
vermitteln, die es ihnen ermög- 
licht, den Klassenkampf am eigenen 
Arbeitsplatz zu führen, ihre gan- 
ze Politik sowie ihre Aktivität 
wird der parlamentarischen Strate- 
gie wntergeoränet. Die Partei der 
Arbeit vernachlässigt die marxis- 
tisch-leninistischen Prinzipien, 
zu denen sie sich noch offiziell 
mit vrevolutionären Phrasen bekennt. 


Indem sie dic sowjetische Bürokra- 
tie als "rechtmäßige Erbin der 
Oktoberrevolution von 1917" be- 
trachtet, sieht die PdAS in der 
Sowjetunion "das erste große Bei- 
spiel des Aufbaus einer sozialils- 
tischen Gesellschaft"; das Modell 
des Sozialismus, Der Intemationa- 
lismus der PdAS besteht einer- 
seits in der praktisch bedingungs- 
losen Unterstützung der Sowjet- 
union und andererseits in formalen 
Solidaritätserklärungen mit na- 
tionalen Befreiungsbewegungen, 


Die praktisch bedingungslose Un- 
terstützung der UdSSR, die in 
großem Maße dazu beitrug, die sor 
zialistischen Ideen in den Augen 
des ‚schweizerischen Froletariats 
zu desavouleren, wird heute durch 
eine opportunistische und rein ver- 
bale Verurteilung der Interven- 
tion in der CSSR verschleiert. 

Die T4AS weigert sich jedoch, die 
sowjetische Gesellschaft und Bü- 
rokratie kritisch zu analysieren 
und kann somit die wahre Natur und 
die Funktion der UdSSR innerhalb 
der internationalen kommunisti- 
schen Bewegung nicht erkennen. 


Diese hier kurz zusammengefasste 
Kritik der PdA wird von Dokumen- 
ten untermauert, die von den Oppo- 
sitionsgruppen in der letzten Zeit 
herausgegeben wurden. Konsequen- 
terweise mußte älese Auseinander- 
setzung zu einem Bruch zwischen 
den Oppositionellen und der PüA 
führen, ein Bruch, der an der Kon- 
feronz vom 4./5. Oktober definitiv 
vollzogen wurde. 


Für die Teilnehmer an dieser Kon- 
ferenz handelte es sich darum, 
die damit begonnene politische 
Klärung und Gegenüberstellung zur 
sommen mit anderen bereils beste- 
henden Gruppierungen weiterzulüh- 
ren, mit der langfristigen Per- 
spektive des Aufbaus einer neuen 
Schweizerischen revolutionären 
Organisation, 


Sozialiatisches 
Schweizrr-Aktions- 
köllektiv, Westberlin 
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irre KLEIDER usw, 


Die zentrale These der ersten bei- 
den Teile dieses Artikels bestand 
darin, daß man an der DDR nicht 
kritisieren sollte, daß es in ihr 
noch Überreste der alten kapita- 
listischen Gesellschaft gibt. 
Das eigentlich katastrophale be- 
steht nicht darin, daß diese Rle- 
mente,'wie z.B. die materiellen 
Anroize, noch eine gewisse beit 
weiterbestehen (als notwendiges 
Übel), sondern daß man sie bewußt 
ausdehnt und ihnen einen theore- 
tischen Heiligenschein verleiht, 
er kern dessen, was man die Ul- 
brichtideen (als unverhüllte Ver- 
körperung des Revisionismus) nen- 
nen könnte, besteht darin, daß 
der Sozialismus nicht 'mehr als 
Übergangsphase vom Kapitalismus 
zum Kommunismus angeschen wird, 
sondern als selbständige neue Ge- 
sellschaftsformation, deren eige- 
ne Gesetze es erst richtig zu 
entfalten gelte. Diese Theorie, 
die das EIndc des’ Klassenkampfes 
verkündet, dient der rosaroten 
Bourgeoisie als Mittel, ihre 
neuerrichtete Herrschaft zu ver- 
schleiern und abzusichern. 


In der DDR herrscht ein akuter 
Klassenkampf von oben, in dem 

die arbeitenden Massen von den 
materiellen Früchten ihrer Ar- 
beit und von ihren politischen 
Rechten ferngehalten werden. 


Es scheint so zu sein, daß die 
neue Bourgeoisie der revisionis- 
tischen länder ihre Herrschaft 
dadurch endeültig zu sichern ver- 
sucht, indem sie die neuen Wirt- 
schaftssysteme mit der Wirlerbele. 
bung bzw. Ausdehnung des Marktes, 
des Frofitmotivs und der "ökono- 
mischen Hebel" einführt, 


WORIN BESTEHT DAS Nkub ÖKONOMISCHE 
SYSTEM? 
Das alte System der zentralen FPla- 
nung &ing davon aus, daß die sozia- 
listische Wirtschaft die Bedürfnis- 
se der Gesellschaft zu befriedigen 
habe (im Gegensatz zum Kapitalismus, 
wo das Motiv der Produktion der 
Profit ist, der sich auf dem Markt 
realisiert). Das zentrale Planungs- 
organ untersucht mittels Marktana- 
lysen etc, die Bedürfnisse der Men- 
schen nach den einzelnen Gütern 
und stellte einen Katalog von 
Gütern auf, die wichtig, weniger 
wichtig oder überflüssig waren. 
Grundnahrungsmittel und Wohnun- 
gen z.B. wurden als wichtige Güter 
angesehen; luxuriöse Kleidung 
und Privatautos als relativ un- 
wichtig angesehen, Nach diesen por 
Jitischen Überlegungen wurde ein 
Arenkorb zusammengestellt von den 
Gütern, die in der nächsten Perio- 
de produziert werden sollten, Die- 
ser Warenkorb wurde dann nach ein- 
zelnen Industriezweigen und Betrie- 
ben aufgeschlüsselt und jeder Ber 
trieb erhielt dann die Planziffer, 
die ihm angab, wieviel von welchen 
Produkten er innerhalb z.B, des 
nächsten Jahres zu produzieren 
habe, 


Unter diesem System tauchen gewis- 
se Mängel auf. Die Schwierigkeiten, 
die Wirtschaft zentral zu planen, 
wachsen in dem Maße, in dem neue 
Produkte und neue Technische Vor- 
£fahrensweisen die ganze Wirtschafts- 
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struktur komplizierter und viel- 
fältiger werlen ließen, Ks wurde 
schwieriger, die anwachsenden in- 
formationen schnell genug zu sur 
meln und zu verarbeiten (Informa 
tionsproblem). Woil noch koin Com- 
putersystom zur Verfügung stand, 
dig dieser Schwierigkeiten lierr 
worden konnten, mußte nach neuen 
Lösungsmöglichkeiten..gesucht werden. 
Das Informabionsproblem hängt mit 
dem Interessenprot L 
Chruschtschow er 
einer Iampenfabrik in d 
unjon, die ihre Flanauflagen in 
Form von verbrauchtem Metall bekam. 
Der Direktor dieser labrik sorgte 
dafür, das diese Mlanauflagen uf 
die bequemste Art erledigt wurden: 
statt Lampen mit einem hohen Ge- 
brauchswert (z.B. Leichte Montier- 
barkeit, Helle, Formschönheit) 

ließ er riesengroße Kro. nleuter 

aus Gussmetall anfertigen. Auf die- 
se Weise übererfüllte er ständig 
die Ylanauflagen und sorgle für 
eine schöne rämie in seine Tasche, 


n 
r Sowjet- 


Welche Motive bewegen solche Fabri.k- 
direktoren? Welche Intoressen ver- 
folgen sie? Die Ökonomen in den 
revisloni schen Ländern meinen, 
daß den Betrieben hier lediglich 

ein falscher Index vorgegeben i 
Würde dieser durch einen angen 
seneren ersetzt, dann würde sich 
das Problem lösen. Nun ist sicher- 
lich für die Produktion von Tampen 
das ‚verbrauchte Metall kein ange- 
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Wie reagierte man in diosen Län- 
Aern anl derartige kapitalisti- 
sche Verhaltenswoisen? Man vor- 
suchte nicht, dieue Erscheinungen, 
dureh die Mobili ung, der Arbei, 
& in ihre Schranken zu 
ntstandenen In- 


verwoisen und (ie 1 
ter und Ver tensweisen zu 
verändern und die Vrivälegien ab- 


zubauen, sondern schuf Byslome, 

in denen dle Froguktion durch dev 
ärtise unsorlale Praktiken nicht 
allzu stark behindert wurd®: Die 


Nelıen OkonomLschen Systome. 


Die Inberessen dor Menschen, die 
in’der alten Klassengesellschaft 
entstanden sind und d er dienten, 
werden nicht umgemodelt. Der Bin- 
fluß der kapitalistischen Kultur 
auf dau Denken der Menschen und 
auf ihre Verhaltensweisen wird 
nicht zurückgedrängt, sondern man 
nodelt atattdessen das so isti- 
sche System in ein revisionisti- 

> um, damit es diesen nus der 
ı Gesellschaft übernommenen 
Interessenstrukturen entsprient. 
Man appelliert an das Gewinn- und 
Profitstreben der Individuen und 
Kolloktive, man entwickelt 


DAS_"ERSCHLOSSENE_ SYSTEM ÖKONOML- 
STHER HEBEL 

Dieses neue geschlossene 
ist der Kern des NÖS. 


System 


IST DIE DDR EIN 
S®ZIALISTISCHER 
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messener Ixfolgsanzeiger, Aber 
wenn der Direktor und das Mana- 
gement dieser Fabrik auch ru An- 
flüge von sozialistischem Bewult- 
in gehabt hätten, dann hätten 

oe auch unter diesen wınglickli- 
chen kennzilterm Jampen von ho- 
hom Gebrauchswert statt tonaen- 
schwere Kro nleuchter hergestellt, 
Stattdessen haben sie ihre eige- 
nen Interessen liber diejenigen 
der Gesellschaft gestellt, und 
esollschaftliche Mittel, ver- 
schwendet. 


Ähnlich verhält es sich mit den 
som. "weichen Plänen". Die Be- 
triebsdirektoren bewerten die 
Kapazitäten ihrer Betriebe ab- 
sichtlich geringer als es den 
Tatsachen entspricht. Sie geben 
diese verfälschten Informationen 
an die Zentrale mit dem Ziel, ei- 
ne leicht zu erfüllende FPlanzif- 
fer zu erhalten, damib sio in den 
Genuss hoher lränien [ür die Ü- 
berfüllung des Plansolls kommen. 


Diese B piele zeugen von kapir 
talistischen Verhaltonamustsim in- 
nerhalb d stanllichen Sektors 
der revisionist ‚ander, #i- 
ne privilegierte Schicht von Ma- 
nagcemn und Technokraten versucht, 
ihre eigene Stellung durch derar- 
tige Manipu 
und zu ven 


Jürgen Schleicher 
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"war e5 erforderlich, sich von 
Anschauungen zu trennen, wonach 
das Prinzip der materiellen In- 
teressiertheit als oin Zugeständ- 
nis an Üborreste des Kapitalismus 
ine Form 
der Wi g sei, die 
man anwenden müsse, weil die mo- 
ralischen Triobkräfte nicht aus- 
reichen, Die Par der Arboiter- 
klasse stellte K daß das Prin- 
zip der maleriell Intoressiert- 
heit ein echtes Prinzip des So- 
2jalismus ist, ein Prinzip, das 
dem Wesen. di. Gesellschaft und 
ihrer Wirtschaltsführung ent- 


spricht ."[NWirtucharlominder der DDR" 


13 

Das NOS ist nach drei. Prinzipien 
gegliedert. 

1]. Oberstes Ziel isl es, ein or- 
ganisches System ökonomischer Han 
bol zu schaffen, das auf den ver- 
schiedenen Ebenen die Interessen 
an den wirlschaftlichen Brpebnis- 
sen mibeinander verbindet. Die 

., über die das erreicht wird, 
ndivyiduelte und kollektive 
Zu den indi- 


2 


T "izon gehören \öhne 
(vor allem Akkordlöhne), Gehäl- 
ter, Band stwerte oder Nor- 


z individuel)\en 
os, durch den Apell 

dcr Individuen der 
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schen Hebel verwirklichen zu kön- 
nen, bedarf cs einer neuen 
methode, bzw, eines neuen Vorh 
nisses von Planbehörde und Betrim=- 
ben, Nic _YVR Wereinigungen Volks- 
eigener Betricbet. oder Sozialisli- 
sche Konzerne) haben eine wesentlich 
höhere Selbständigkeit als 

im alten System. Statt der Plan- 
ziffern ist jetzt der Gewinn der 
allumfassende Erfolgsindex. Er 
dient aber nicht nur dazu, den 
Erfolg oder Mißerfolg der Be- 
tricbe aufzuzeigen, sondern ist 
gleichzeitig der Yond, aus dem 
die Investitionen und die Prä- 
mien für das Management und die 
Belegschaft finanziert werden. 
Der Profit als Intblohnungsfonds 
ist Bin wosentlicher Bestandteil 
des ganzen Gebäudes, das das Ma- 
nagement und die Belegschaft von 
ihren Motiven her an den Profit 
seabunden werden sollen, als ma- 
terieller Anreiz, um mehr und 
billiger zu arbeiten, 


Der Mechanismus der Planung ver- 

läuft im neuen System folgerich- 
tig ganz unterschiedlich zum al- 

ten. Der Plan soll die allgemei- 
nen Proportionen festlegen, der 

Markt über Gewinn, Steuern, Kre- 
diten etc. soll die Einzelheiten 
festlegen. In der Praxis entwirft 
die Plänbehörde "Staatliche Plan- 
vorgabden", dic an die VVK weiter- 
geleitet und verarbeitet werden. 

Die VVR schlüsseln die Vorgaben 

nach den einzelnen Betrieben auf; 
diese entwerfen ihrerseits Plan- 
angebote, die von den VVB-Direk- 
toren in den Ostberliner Ministe- 
rien vorteidigt den müssen ünd 
schließlich korrigiert Gesetz wer- 
den. 


3. Die Betriebe haben ohne kor- 
rekte Preise keine angemessene 
Grundlage für ihre Gewinnpolitik. 
Um diese neuc Organisation der 
Wirtschaft durchsetzen zu können, 
wurde eine Umbewertung der Grund- 
mittel und eine Reform der Indu- 
striopreise notwendig, die iInzwi- 
schen in den Grundzügen abgeschlos- 
sen ist. (Maschinen, Gebäude etc.) 


Das alles Klingt wie eine rein 
technische Reform der Wirtschafts- 
Lenkung, In Wirklichkeit aber be- 
inhaltet os dic Übernahme kapita- 
listischer Wirtschaftsmethoden, 
ktes, des Profitmotivs in 
istische Gesellschaft. 


In der nacnsten Nummer: 


Wie wirkt sich das NÖS auf die 
"sozinlistische Lebensweise" aus. 
Was ist das Weripenetz ? 

Was ist Warenproduktion ? 

Kann es beides im Sozialismus ge- 
ben ? 

Welche Auswirkungen haben ihre 
Existenz auf die Herausbildung 
neuer Klassen? 


Und schliesslich: Worin besteht 

der Unterschied zwischen den Re- 
formen in der DDR und den übrigen 
Tändern Osteuropas, 


2.B. der GSSR? 
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ÜDFRONT 


Die wilden Streiks und die vielen 
Kampfdemonstrationen gegen Wahl- 
veranstaltungen von NPD-Thadden 
und Strauß haben gezeigt,daß im- 
mer mehr Arbeiter und Lehrlinge 
gemerkt haben,daß man den Kapi- 
talismus trifft,wenn man den Fa- 
schiemus schlägt.Selbst in Klein- 
stälten der"Provinz/dic bisher 
von keiner Studentenrevolte etwas 
mitbekonmen hatten, kämpften Jung- 
arbeiter, Tiehrlinge und Schüler 
tagelang gegen die lolizei.0Oft 
mußten die Nazis um die Städte,in 
denen sie reden wollten,einen Bo- 
gen machen. Ihre Angst ist wohlbe- 
gründet:denn in diesen Kämpfen 
standen ihnen Teile des Proletar!- 
ats selbst als Gegner gegenüber. 
Je.mehr sich in diesen Aktionen 
ein Bündnis zwischen Proletariem 
und den sozialistischen Studenten 
und Schülern abzeichnet,desto mehr 
beeilt sich der Staatsapparat,sol- 
che Organisationsansätze zu zer- 
schlagen. 


In diesem Zusammenhang sind auch 
die Aktionen der Münchner Polizei 
am 24.9.6869 gegen 14 Wohngenein- 
schaften der "SÜDFRONT",den ASTA, 
und den Trikontverlag zu sehen. 
Begründet wurde das Vorgehen mit 
der Behauptung,die"SünFRoNT" ver- 
berge Lehrlinge aus Erziehungshei, 
wen und verleite sie zu "unsittli- 
chem Lebenswandel" (Hasch,Orgien, 
Verführung Minderjähriger,Direk- 
tiven zum‘ Diebstahl). 


Die "SÜDIRONT" bestent aus ehema- 
ligen SDSlGenossen und Leuten aus 
der Subkultur,die mit einer mas- 
senhaften Agitation unter den In- 
sassen von Erziehungsheimen beson- 
nen hatten,was zu zahlreichen Aus 
brüchen führte .Statt Möglichkei- 
ten einer auf Selbstorganisation 
beruhenden Heimrevolte vorzuberei- 
ten, tauchten die Lehrlinge in der 
Stadt unter,wo sie mit dem sub- 
kulturellen Wertekodex, (totale 
Selbstbefreiung usw.) konfrontiert 
wurden.lWiese Konfrontation war um 
so verhängnisvoller,als die "Yög- 
linge" durch Zwangserziehung so 
kaputt waren,daß sie die neuen Le- 
bensumstände (saxuelle Freiheit, 
Verzicht auf Arbeit) psychisch 
nicht verkraften konnten, 


In der Anfangsphase ‚wurde die Fra- 
ge der politischen Organisation 
dadurch ungangen,daß immer mehr 
Genossen an der pragmatischen Be- 
wältigung des Problems (Besorgung 
von Scehla ellen und Arbeitsplät- 
zen für die Lehrlinge aus den Hei- 
men) beteiligt wurden, vor allem, 
wci) sie glaubten,daß sich hier 
eine lanefristige Möglichkeit au- 
SBeruniversitärer Iraxis ergäbe, 


Kinerseits ließ die Talsache,dan 
die "SÜDFRONT" Kontakte zu prole- 
tarischen Gruppen hergestellt hat“ 
te,äie Herrschenden aufmerksam 
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Es ist kein Zufall, daß die Opportunisten und Kevisionisten 
mit der losung: Beendet .den Krieg in Vietnam ! diesmal versuchten, 
die Führung der Vietnamkampagne an sich zu reißen, Beabsichtigen 


sie doch einerseits mit Hilfe dieser politisch wichtigen Massen- 
aktion ihre schwanniwen Einheitsfrontvorstellungen durchzusetzen, 


dahinter verbirgt sich die alte Taktik, den revolutionären Grup- 


Kambodscha und Bengalen, 


nesichen kevolution, 


werden- zumal die "SÜDRFRONT" mit 
großer Öffentlichkeit aufgetreten 
war,.Andererseits könnte es der Po- 
lizei nicht entgangen sein,daß 
die organ\satorischen Ansätze äu- 
Bexst schwach waren,Öbgleich die 
Aufenthaltsorte der Lehrlinge ihr 
seit Monaten bekanst waren,zeiate 
sie keinerlei Neaktion.Erst in de 
dem Augenblick,als die "SÜDPRONT" 
Ende August begann,einen massiven 
Vorstoß in der Politisierung zu 
machen und sich organisatorisch 
festigte,schlug der Apparat zu. 


Die Lehrlinge hatten bei der De- 
mönstration gegen Strauß mitge- 
macht, 

Durch das Aufspüren der Lehrlinge 
am Abend vor der 2, CSU-Großveran- 
staltung sollte natürlich verhin- 
dert werden,daß sie an weiteren 
Aktionen teilnahmen.Es wurden aber 
nicht nur Lehrlinge festgenommen, 
sondern auch Flaschen ‚Jappen,Ka- 


pen Spalterpolitik vorzuwerfen, weil sie sich weigern, bei der radi- 
kalen Durchsetzung ihrer Ziele Kompromisse einzugehen. 
Auch wenn sie den Krieg in Vietnam als Konflikt zwischen Imperialis- 
mus und Sozialismus benennen, bleib es eine abstrakte Feststel- 
lung, solange der vietnanesische Befreiungskampf von ihnen lo- 
kal begriffen wird, Sie folgen damit der Tauptstrategie der Sow- 
jetrevisionisten, die die materielle Unterstützung der vietname- 
sichen Revolution längst satt bekommen haben, da sie ihnen seit 
langem über den Kopf gewachsen ist, 


Daß der Sieg der vietnamesischen Genossen erst der Anfang revolu- 
tionärer Umwälzungen in ganz Südostasien sein wird, das beweist 
das Enstarken der Volksbefreiungskänpfe 


In der Geschichte der sowjetischen Aussenpolitik lassen sich zahl- 
reich Beispiele anführen, die deutlich zeigen, daß die Bowjet- 
union nur dann bereit war und ist, revolutionäre Bewegungen mate- 
riell zu unterstützen, wenn es wahrscheinlich ist,deren Entwicklung 
in ihrem Sinne zu beeinflussen, Revolutionen, die sich unabhängig 
von der Moskauer Zentrale zu entwickeln begannen, waren für die 
Sowjetunion schon deshalb gefährlich, weil sic durch Entfaltung 
eigener Möglichkeiten, d.h, ihrer spezifischen Bedingungen 
entsprechenden sozialistischen Modellen den vermeintlichen Anspruch 
der Sowjetunion als Zentrum der Weltrevolution naturgemäß in 
Frage stollten.Genau dieser Gefahr versucht die Sowjetunion vor- 
zubeugen, indem sie mit dem Konzept "Asiatischen Kollektiven 
Sicherheitssystems" die Dynamik der erstarkenden vrevolutionären 
Bewegungen Südostasiens unterlaufen will, so, wie sie mit der Ge- 
betsleier der friedlichen Koexistenz seit 1924 die revolutionäre 
Austragung von Klassenwidersprüchen zu sabottieren wußten, 

Dieses kollektive öicherheitssystem der froımen Ruhe ist zugleich 
ein Teil der heimtückisch knebelnden Taktik der sowjetischen Op- 
portunisten gegen dic sich in ständiger Entfaltung befindende chi- 


WIR Siegen ! 


Diesem durehsitigen Spiel der Revisionisten werden wir am 15,.N0- 
vember die Paxole FÜR EIN REVOLUWTONÄRSS ASIEN 


und in Berlin durch unsere Militanz ein Ende bereiten, 


entgegensetzen 


bel usw, beschlagnahmt,was mit 

ger Demonstration in einen Fusam« 
menhang gebracht werden sollte. 
Die Staatsanwaltschaft wies ex- 
plizit darauf hin:"Zöglinge wurden 
bei der Straußdemonstration ein" 
gesetzt", 


Es gibt aber noch andere Hinter- 
gründe für die Razzia.Der Wahl-: 
kampf,der unter der Devise "Recht 
und Ordnung" eine Ausschaltung 
des "Linksterrors" mitaufnahn, 
sollte durch das Vorgehen der Po- 
lizei seinen realpolitischen Emst 
erhalten.Andererseits handelte es 
sich dabei,um ein defensives Ge- 
Schenk der lolizei an die bayeri- 
sche Staatsregierung (CSU) ,die 
seit Monaten der Stadtpolizei(SPD) 
allzu weiches Vorgehen vorwirft 
und auf eine Nationalisierung 
Arängt,die wiederum personelle 
und finanzielle Unytrukhr ungen 
für den kommunalen Tolizelapparat 
bedeuten würde, 


in Laos, Burma, Thailand, 


Wir fordem alle Schüler 
auf, am 15. Nov, die Schu- 
le nicht zu besuchen und 
stattdessen an dem von Stu- 
dentinnen der HEBK orga=- 
nisierten Malwettbewrb zu- 
gunsten der vietnamesi- 
schen Öpfer des amerikani- 
schen Krieges teilzuneh- 
men, Wir bitten alle Kltern, 
das Fehlen ihrer Kinder in 
der Schule mit dem Hinweis 
auf den Moratoriums-Tag zu 
begründen, 
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Weiterhin konnte unter diesem Vor. 
wand die wenigen oppositionellen 
Zentren,die in München einige or- 
ganisatärische Konsistenz besit- 
zen,wie deriASTA und der Nrikont- 
verlag,eine minutiösen Intersu- 
chung unterzogen werden.In dem 
Verlasx wurde vom Keller bis zum 
Speicher alles gefilzt,wobei nach 
bürgerlicher Rechtsaufassung 3/4 
aller Maßnahmen ungesetzlich war 
ren.Hier wie im ASTA wurden Sache 
beschlagnahmt,die in keinen Zusam- 
menhang mit der Lehrlingsgeschich- 
te standen, 


Die Razzia führt die Kriminalisie- 
rung der Apo wetler.Namit soll 

ein mögliches Bimdnis von Ar- 
beitern und Studenten,das in den 
Aktionen der "SÜDFRONT" ‚wenn auch 
nur schwach, zum Ausdruck kam, ver- 
hindert werden. 


